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genügender Zahl herbeigezogen worden, um der Sache —
wohl oder übel — mit einem Schlage ein Ende zu machen.

Da erfolgte die Capitulation, und wahrlich, die Bedin¬
gungen waren, nach dem, was geschehen, für den König
von Hannover milde genug. Die Armee wurde entwaffnet
und unter dem Versprechen, nicht gegen Preußen Dienste
nehmen zu wollen, in die Heimath entlassen, dem Könige
wurde die Wahl seines Aufenthalts, jedoch außerhalb Han¬
novers, freigestellt, die Offiziere behielten Waffen, Gepäck
und Pferde. Sämmtliches Kriegsmaterial, darunter 5000
treffliche Pferde, fielen in die Hände der Preußen.

Den Oberbefehl über den gesummten Heerestheil, dem
sich die Hannoveraner nun ergeben hatten, führte der
General Vogel von Falckenstein, damals schon rühmlichst
ans dem dänischen Kriege bekannt. Er hatte nun die ihm
zur Verfügung gestellten Kräfte frei, um sie unverzüglich
gegen den Süden verwenden zu können. Sein Zug ward
— dies sei hier sogleich bemerkt — ein wahrer Siegeszng.
Wir werden davon noch zu reden haben. Jetzt aber kehren
wir zurück zu den böhmischen Feldern, zur Entscheidungs¬
schlacht von Königgrätz! —


